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G ~rade, ~türz~ ein -Tiroler i~{eid. Uiid
er stürir tief. Anders -geht ~s w~hr
scheifilich gar ni~ht. W~il ~s iinnier

am Gesamtbild rt‘~itelt~ *enn ‚~in Teil, eine.
Haltung, :eihe ‘tat oder eine 1~berzeugung
b~kahnt wird, die so gar nicht ~u~eineni Hei-
den passen wilk Und weil dei~Erstaun~ ~iets
das Entsetzen fo1gt~ Mi~ der‘Ghade der Ge
schichtssphreibung darfin dies~Mprnenten
nicht-mehr gerechnet~erden. Darum können i

Heiden nicht.sanftfalleh.
‘1ff Eduard Wallnöfe‘rs Fall‘ öffn~te

der Briefw&hsel‘ mit dem ffiirger
hieister aer Osttiroler‘Gerneinde~Ainet
aus dem Jahr ‘1969Jüngst-sei~e Büchse
der Pandor~‘. D~ei~ Seiteh P~ier sii!ld
es nur- (sieh~ Kast~n „Der Briefwech.
sel“);‘d~hi~eini~i‘ster käm~ft darin
gegen die Enteignung derGemeinde
und der Landeshauptmann stellt klar,
das~er~sich sdem Erhalt~des,;bäuer
iichenl El~ments“ verpflichtet fühlt~
Wie- sö viele: Tiroler ‘Gemeindenr
wurde3 äuch Airetrin weiterer Folge
zugunsfen de‘r Bauern‘ „eiiteignet“
und der Briefwechsel ist- -nur ein .Mein~s
Kapitel ~iiwgrößten Kriminalfäll ‚‘der -Tiräl~
Geschicht~. Doch‘ zeigt ei~, weiche Rolle der
Tiroler, Eändeshäüptmann dabei. spielte: Und
weil die Stimmung in den Gemeinden sich
im Ziisammehharig.mit- der Agra~Aüseiiian
ders~tzung derart. ~efährlich zugespitzt hat,
konnt~wdie dr~i.Seiten zu‘Walliiöfer‘s Büchse
der Pandora werdem Es ist bizarr, dass die
Plagen,‘.die. seither-am ‘Deii.kmal des Tiro
1er Ewig~Landeshauptmannes nagen, ihn
schlicht-äüf das degiadieren, was auf seinem
Grab~tein‘steht. „Bauer.. und, Landeshaupt
männ“ ist da zu lesen.
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die Agrargemeinschäfts~Diskuäsion ausgebro
chen ist, apern diese aus und‘zerkratzen die
Erinnerung ah deii langjährigen Ländesfür
sten. Das~ in~s‘einer .Bauernstube ‘Entschei
dungen vorb~reitet beziehungsi~eise getrof
fen wurden, die‘heute als ‘Diebstahl bezeich
net werder~ oder als Raubzug, die jedenfalls
verfassuhgswidrig .wareh und abenteuerlich
ignorant‘gegenübefrechtsstaaffichenGtund
regeln, mag ‘so gar~ nicht iris‘ Bil&des glorifi
zi~rten Land~svaters passen. Landesvater war
& wohl, doch i,erst~nd~ef gänz offeüsicht1k~h
nicht alle Tiroler als~seine Kin&r.
~Bauer und‘ Land~h~u~5imann.. Die Rei

henfolge könnte ehrlicher gar. nicht sein. Sie
ist ein .‘Bekennthi~. Si& w‘ar~sein.Bekenntnisi
Walihöfer hät auch nie einen‘Hehl aus ‘seinen
Prioritäfengeh-iacht~Di~se Priäritäten sihd,es
mit denen er das Land‘regierte,- die über Jahr
zehnte absolut herrschende OVP in all ihren
Machtstrangen fast bis zur Bauernbhndheit
pragte und dabei ~i~S~tem der totalen Un

• gleichheit-ihstä1lie‘~te, ufiter deniTirol‘nt~n~ü
zerbrechen droht.. Wnd~ist es .nichttdas ganze
hand, so ist e~ zumindest die Tirol~r Volks
part~i, diejim Pngesicht. der sie entI~lößenden
Wahrheiten.zerb~öselb . . -

Die Ba~is; aufw~lcher die Partei nach den
• Vorgahen Edüaid‘Wallnöfers ihre agrarisch~
Trutzburg erb~te~h~tte‘vönB~ginn an eii~en‘
faülen Kern. Um‘ihn‘wurde ein~Völks~a~tei
inszeniert,‘die der I~aü‘i~n nie v~rdi~t~. „Die

J.ÖMP ist das ~avier~‘auf~dem~der Bauernbund
spielt“, h~fte Eduard Wailnöfer -fe~tgesi~llt.
Weil der-Spruch‘ sö“~ahr is~, wirkt er scfion
so..abgedrosch~nrAbsurd scheint, däss.es im
Grunde genommen immer klar war, wie Ti
roUin den entscheidenden F~ag~n, än d~n‘ent-‘
sclieiden&n. Stellen~ in~den chtscheidenden
Köfifeintickif Überraschung iit fehl am. Platz,
selbst ~wenn diedie~bezügliche‘Zusammeh
schau den Gründervata entifiystilizieft. Nicht
minder‘ ernü~h~ternd~kscheint, dass e~i heüte
genai~ di~e.‘alte; von~ihm selbst besung~ne
Wahrheit ist, w~lche die Tiroler, ~Vo1kspartei
erstickt. Die Reaktionsmuster, d~r Erben ha
ben sich nicht v~rände~rt. Dem einen Rechts-
bruch folgten zu viele. Und der Dunst ‘einer
Pfeife vermag die bösen Wäh‘rheit~genau‘so
wenig zu verdecken, wie die Faust- äüf dein
Tisch die Kritiker mundtot-machenkafin:

„Das ‘Ag‘rarunrecht - hab‘ ‘einew Nam~ü:
Waliriöfer!“, gließ “der~ Klub‘chef ‘der Tiroler
SPÖ, Hans~Peter~Bock~-~m 2. .Jä~nei~2Oi3
wi~sen:i „Tiröl‘‘istt ixi~ Kii~chfschaft ‘einiger
Agrarfunktionäre~und Machtbauefn‘~, stellte
Fritz Dinkhauser ‘ami‘gl~iihen .Tag~ fest; „Seit
rund fünfti~,J~hrenlhat‘sich an deripolitisch
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1 Entza u b e t~ r ~ ytJi‘os~ ~
Vor 100 Jahren-wurde er~eboren, vor 50 Jahren wurde er. Landeshauptmann. ~• ; ‚ - .1 3 ‘1 1 (.1,1 ‘j)~~ ‘iJ1~~ C~ ~ 11‘ .~ 1 .1 ~ 1Y3~‘ — 1 -

Mit Rücksicht-auf den K~ieg~ der in rnanchen~Tiro1er Gemeinden~ herrscht, iiiuss~ .

di~ Ges‘chichte-Ed~iard Wa11Wöf~L~i~u ~eschfi~b~i werden. Ef i~t ifi &ih~ - ‘

‘ersc1~ire~kende‘n Ai~tsmaR sLhuld daran, dass das Land heute so zerrissen ist -

• • ‘1 -- • ‘ 1 - ‘i ‘‚ ‘ ‘‘ -~

- . ‘ . . - • 1 • t ~ ‘- ~ j- 1 -

Bislang wurd‘e die Wottw~ah1 als‘ Zeichen imter dem ~Drück desigeräde erst b~endeten
der- Bescheidenh‘~it gewertet. Einer Beschei- Terrors ~ich‘formierendenlmpdernen Demo
denheiI~.die Wallnöfehron den ehrgeizigen kratienwaren~e~weniger,‘die den Rahmen flur
Titeljägern der Politiker-Zunft v~tiheintlich das knorrige Tiroler G~rüst~bi1d~ten, das dort
unterscl‘~ied.Im Schattep dieser Bescheiden- gezimmett.wurd& Aus heutiger Sicht kann

‘heit wurde seie legendäi-e ‘V~ortkai~heit zu durchaus,behau~tet~werdim, dass~Gleichheit
etwa~ Posffivem erhöht und‘ die Einfachheit oder Rechtsstaatlichkeit ‘kauni durch ‘den
~ur tJitugend stilisi1ert: Viele Wälinöfer- Wa11nöfer‘sch~n Kach~lofen erwärmt ‘wua~
~nekdoten ~piel~n in ‘der Bauernstube in den: Vielmehr wurde in Walln~feis An~tszeit
Mieming, scF~necken.hach Brot und Speck ~von 1963 bis ~1987 ~.r er La‘ndeshaupt

. ‘ mai~n ‘-~-- jene~ Tir‘öler Anarchismus
gestaltet, der. mit sei~er Verachtung
~egenüber6Wienr bder den~Gesetzen,

- ~ idie‘dortibeschlosgeii *erd~n~undwor
ä11~in niitiseiner. AbscF~eu~ge~en die

— Soziald~mokratie ilnd j~glicheForm
- - r‘der~Gleichmacher~i die Tiroler Artauf

~ 0~. - - ~‘, runheinilich nachhältigeW~ise frägte.

• -~ ~ / - -- - ‚ i.Teils~mag dasidurchaus-amüsatit,,teils

— ~ - mag‘~es~auch rei~voll~ gewe~en csein,

~ -:‘~‘-- - ~.‘ ~ ~ ‘-we~nn‘ dai~iniuhantairbareF Patriarch
- ‚- . - im kargen westlichen Alpenland bau-

~ - -~ - ernscMa~schief-blickie,‘mit-der eineti

Festumzug ‘1984:jiWallnöfer (5. v. li.)laufiderrEhrentribü‘ne~*~ -1 •Hand“die ‚iaucher~de Pfeifdhielt,4ie
- ‘ • ‚ - ‘ : -- - ande~re zur Faust ballte,idaniit‘auf den

und Südtiroler Gi~äuv~rnatsch und erwecken Tis~h schlug und-sagte: „Wir iach~n~as.~ir
den Eindrucl alswäre,Wallnöfers Bauernhof für richtig‘hälteh — Gesetze hin,lGesetze her.“
im Mieminger Ortsteil Barwies der Olymp . ~Eür ‘richtig‘ dnd wichtig hielt ‘Eduard
des untadeligen Tirolertums g~res~n —was Wallnöferi‘öffehkundigldie grundherrliche
auch‘iminer uiitadeliges Tirolertüm bedeuteh ~orI~errschafti.d~F Bauern seiner‘ Tiroler
mag. - • - Baüern. Um;die‘H~ndder Bauern auf Grund

Mehr als das ‘Landhaus ‚oder ‘der Landta~ uncb Boden zu rnanif€irieren,-überschritt er
war es wohl diese legendenumrankte Stubq -nicht nur die Grenzen de~ Anstandes. Bei der
in der über 24 ehtscheidende~Jähre hinweg flächendeckenderi Enteignung ~der~-~Tiroler
festgeschrieben wurde,-was richtig ist für~das Gehieinde~i ~ugunst~n der‘~Agfärier‘.wurde
Land und: was‘falsch. Die Grundwerte‘ der Recht gebrocheh: Mit einem Mar~n Ziel: Ganz

-. • 1 - - be‘wusst. -‘ i. .t. - . -

u a. m,t x.Ländiihauptm~nn S~iv,o Magna~o (lvi, ‚Ex-Kanzi~r Fred S,n~ Doch die bäueiii~~he ~/Vild)vVest—Dramatur—
watz (2v (,(und Bundespris,dent Rudolf K,rchschläger (4v ((-1 - ‘ gie hatm~nchen‘ spitren Haken. Vor alleiti seit

FGto~St3dlaltvIl I~lJc~ Pf,ijrd,r

Ldi,~,‘d ((II/ik/‘i‘ (1913— 19S‘9) küI,mlL‘I‘tL‘ SU‘/I ~(‘/I(III

Ills i1‘ai‘1i,i,/c~,‘t,i (ItU‘IInI, dIis~ dis (3‘uIid‘k,‘CiflIIIII dcr
Jii‘oLi‘ ~;CI1ICIIItlL‘Il (III „SL‘iII(‘‘ fl,IIICI‘II IllIL‘I‘1I‘U~L‘II Il‘IU‘(I(‘
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gewollten Rechtsanarchie zulasten de~i Ge
meinden und zügunsteneiiiiger:Agrarfunkti~
onäre nichts geänd€rtt“ Allein diese‘Aussagen
zeigen, wie sehr das Denlcmäkwaiikt

Derart schonungslos wanWälluiöfer in ller
Öffentlichkeit iideh nie angeprangerf worden.
Erst in jüngster; Z~it,wurderi die Wunden
off~ngelegt, di~ rer dein Land~zug~ftigt hat.
Durch den s‘chon ‘erwähnten ~riefwechsel
xfiit‘dem.Aih~fer Bürgermeister wurde ‘kWr~
dassmitdehisogenannt~n?Regulierungends
G~Meihde3und‘Fraktionswäldetnür &in Ziel
verfolgt wurdk. „Wallnöfe?wc$Utidaihifiden
sinkendenEinfluis~ des &üernstandes wegeii
d~r sich imwandel;befiridlichen G~seUscEhäft
aüfhaltenZ sorBock~‘ Ei firnktioni‘ertej Eine
verhältnismäßig .win~zig~ tan~dwirts-Sch‘är
beherischt~öhn6jeglid1e demokratisthe±e
gitimation‘ SufsiGfundlage verfassunglwidr

Iv.. 6
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~‘er≤itätsklinik — seine Handschnift‘“irf ~ll~e
genwäiftig: „Die Bevölkerung des Staafesdilid
des Landeierwartet.von.ihrer Regkrüng Mit
ßecht Arbeitsm6glichkeit, gerechten Löhn,
di&Werteerhaltung der Ersparnisse, den gesi7
cherten Lebensabend und eine aussichtsreiche
Zdkunft für die Kind&“, hieß es in Walln&&s
erster Regierungserklä~ufig 1963. Er-~wird es

• erhst. gern~int?habexi, in~ seine Zeit fällt die
• Modefpisier.ung T‘irols‘ ühd dei‘ Abschied
dei Tiröler vom Hungerleider-Däseiii. Doch
behr als Mas, was seiner ersten Regierung~
erklätuhg~auf nachvöllziehbare Weise folgte,
branÄt~n sfch die über Jahre verheimlichten
I?ol~en ~dner Aussage vom 15. Juli 1952 wie
ein unauslöschliches Zkiclie.n düf die TiFo
1er Landkarte. Wallnöfet war &malsyAgrar~
landestat uKd hatte als Berichterstaiter das
Schlusi*ort zur Debatte über die anstehende

l&~Geffieinden, die ab derf 195Oer-Jahr~n so
heimlich wie heimftickisch {ibir die Bühne
girigen,Airekt mit‘ den Enteignungen in Ver

‚bindung zu bringen, welche in der NS-Zeit
in O~ttirol in die Wege geleitet worden wa
ren.. Die yorgangsweisen der N~-Beamten
in Qsttirol, das ~im Dritten Reich zumtau
Kä~nten gehörte; und jene der Agrapbe~m
ten in Nordtirol gleichensich frapp&ntj3ass
Wailnöfer und seine Agrarbeamtenim Tiroler
Landhaus zufällig‘den gleichen Weg~wählten,
um den Bauern r~htswidrig das Ei~‘entum
am Gemein&- bzw. Fraktionsgut zuzüschanL
zen scheint schlicht unmöglich. Darum darf

- durtliabs. davon ausgegangen werdeh, dass
die Akteh; welche die Osttirole~ Gemeffi&

-Enteignungen währ~nd des Terrörregim~s db
kumentierten, mit großem Intere~sd~ g~lesen
und anäly~iert wurden, als sie —. da €Ysttiröl

/

schaft um ein vergleichsw~iie H~ines, unter
gewiss~nf Druck ih;Kauf genomm‘enes Ob~l
gehandelt In einemt im Gäismair-Jahrbuch
-2OO&erschienenen:B&tragIiurPNSDAP~Mit:
gliedschaft vbn Eduard Wall öfer schrieb.,det
Histofiket?Hdrst Schreiber zu-Fialas Aussage:
3:Dieser Sichfwdse ist entgegenzühalten, dass
die Tirolerlniienauch iniNationalsoiialls
müs ‘übervielfältige Handlüngsspielräume
v&fügt&:Niemaäd hatte nür eine Option;
soschwierig‘ dai ‘Umfeldr‘aucht wa~~ [...] lii
dkrNS?Zeit~ware6 die Merischen inicht inür
passive Objekte der äußeren Unistände;son~
d~rn trotz aller- Einschrähkungen und äuß&
reii‘ Dfucks:in verschiedeirgroßemMaß.auch
Gestalte~rIiinen.des eigendn~liebens.“~ r -

• Dies Diskussion‘ zu kWallnöfers .NSNei-~
gängenhat:spiegelfe .di‘e‘nach“Wie vor un~
bdfri‘edi~erfde ßufarbeitung jener ‘Zdit, in
-i• ‘-•, • ~

POLITIK

geluhgin ist‘~ ~tellte Bauernbqndobmann und~
Fähnenfräger 4es Wa1ln~fer‘s&e~n1zJnrechis-
erbes; Antoii.Steixier, am 4. Mü2OO5:fest~. -

~Die Ent~ignung~n in di‘e *ege zü leiten~
bnd umini‘setzen, ‘wir auch für- einen über
~eugten Patriarchen mit klaren Prioritäten
bnd vielen Möglichkeiten ein‘~raftakt son;~
derglacben. Tarnen, täuschen und vernebelh.‘
war notwefldig. Schließliah wär Tirol~.eig~üt-‘
lich Teil eines Rechtsstaates, ~igei»lich3 der
Verfassungunterworfen, eigentliØh än (liese‘tze
hebünden, die eine rechtswidrige Vermögens~-
verschiebpng dieser GrØßtnordnung per s~
unmöglich~ mächten. Eigentlich. Doch die
Tiroler Agrar-Ainrchie war stärker. ‘•

„ll~ie Einverleibung des Eigebtuhis wurde
von der Tiroler Politik gefordert_und von
mäßgebefiden ‘Lahdesbeamten junistiäch
ermöglichtp um den Ma~chterhaltrder ~Bäu

• 1 -

sende6 Waldbesities; der Geftieinde an 114
Private iwübergeben. SPÖWizebürgeimei
ster Hkns. Egg erkiniife die ~f~h~r für die
G~mein‘deinnd-die M$jrheit den Bewohner,
•tat seinen Stand~ünkt.woftgdwaltig~in‘eineni
Flügblatt kund und tra~iai~s Profest ~ürü&.
Was Egg-wahrscheinllch ilicht Wusste, isf, dass
di‘e Agra~behö~de des Landes ~inen Spitzel

- in die~ Gem~inde‘rat~sitzupgen ejdges~hleuit
hatte, um‘Wie Roten zu beobachten Am 9

• Mär~ 1965 *urde am Gend4m~rieposten
• ~ams ~in~Beficht.für die Bezirkshauptmahn‘

schaft Isandeck uber die „Vorf‘alle bei der am
‘>2hCir± 1:965 ihga?ns abg~haltene~ebfein~
‚deratssitzuffg“ySfa~st

• Äm 15 MäFz 1965 wbrde~dieser B&icht mit

EggsrFlugblatt ‘ergänzt und‘der4amit drwei
teft&B~richtlandeteainter.and&‘em in derSi;
cherh&tsdirektiöh‘des Lahdestind bald auch
•-‘~•_ it

der Tirol Teildes DMtfen-Reichei wür, Widei:
Gut vorstellbär ishj&d~nfalls, dass~es Edüärd
Walinöfers fKarrier~ ficht äbträglich war,
während ‘:derv‘NS:Zeit beim~ iog‘enannten
Reichshährstandii be~schäftigt~ gewesen zu
sein. In seiner Zeitt als aktives Mitglied der
NS-LandWirtschaftspolitik sairmnielfe er-Hnit
Sicherheit Wichtige Erfahrüngen und nach
1945 konnte er — dventuelllähmen&n lDis
kussicineni zu s~in~r - Parteimitgliedschaft
wärder Ehrgeizige nüt einen ikkinen‘iTrick
‚entkomfhen — Vollgas geben. Ab! 1949. war
er~ Landesrat5 ab -19634wanef Landeschef. Bis
1987: Und ih all deil Jahrenikümmerte er
sich aktiv darum, dags -däs Grundeigentum
der Tiroler Gemeinden an“die Bau&nbezie
hungsw~iseAgrargemeinschäftenverschoben
würde. „Die ÜbeitragungulesEigentums von
den G~meinu~en auf die Agrarg~nüinschaften
war- ~ölitisch geWollt. Landnshauptmann
Wallnöfer wät stolz darauf, dass.däs in—Tirol

ern gegenü~ei &n..ähderen Bevöjiirunigs
schichten zuiichern‘~ schrieb -der Hi&toriker
Gerhard Siegl in äeiner Abhandlung:zur Ent
stähung der Agtargenmeinschafteh in ‘Tirol.
1950 schon; kliapp -zwei Jahremnachdemidie
Osttiroler Akten den Weg aufgezeigt hatten,
schrieb t4ndesrat Wailhöfei an sein~ Agrär
bähörde: ‚ilch bitte mit Rücksicht auf die Wr4
schie‘denartigen Vorstöße wegen d&Bildung
der Agrargehfeinichaften-ajles-zü tun, *as zur
Beschleunigung d~r Arbeitenführt.‘! -

- Was die-Aufford&üng~alldsizu tuni‘;bein
haltete, Wird ausdiesem Schreiben nicht klar.
Doch ist bekannt, wie weit die iBehörde. zu
gehen bereit war, um die Etiteignungen ~t5t-
aniutreiben. Dass soäialistirche.Gemeinderäte
den schwarzen. Interessen-ein Dorn im Aüge
Waren, liegt- auf der Hand. In Zams käm es
1965 zum Eklat.,DieGemeindehatte däinals
2600 Einwohner und der Enteignungs~Plan
sah vor, 92 Prozent des 280 Hektar- umfas

‘1
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.Queen:Beluch.s.f969;mit~Büchöf,Ra€slus Rusch un4 ~ürgeymiis.ter Alois Lugger; Ehren~ngverleihung des Landes an WallnöferW73 • - • -

riger- Bescheidenih w~iten - T~ilentund ~über Novelle däs t‘i öler Fluryeffaisunmgslandesge- nunwieder Teil Tirols war £ 1-948 von Kla
vieleJahriehnte di~Boden~olitilc d&s‘Lähdes. sitzes (‘PFLG). Es ginguin das ~effiein‘dkgut genfürt nach Innsbruck kamen. -

Und das-vielfach auch züm ganz individüellen und der.]~iroletÖVP —allen voran dem Re- In der Stube Wafinöfers uncbim Landhaus
finanziellen Wohl der falschernGrundherren gierun~sverantwortlichen Ihr Agrarfragen mag GoldgraberstimmungJgeherrscht.Ihaben‘
selbst ‘Bis mit dem Verfassungsgerichtshof_ — ging es darum, die wachsende Zahl der als dieser etwas andere Nazi Schatz gehoben
Erkenntnis des jahfis‘200&die letzte Maske - Nicl1~bauern von den Wiesen und Wäldern wurde: Die Enteignung,der Gämeinden war
fiel. Es war freind~s‘Eigentumltdas die Agrar- • der ~emeinden fernzuh‘alten. „1ch k?nn Mir der.Weg, den Bauern dieuMacht zu sichern. In
gemeinschaften idä für sich bdaii~prüchi ficht \ror~tellen‘~ ägtek“Wallnöfer damals, ®sttirol war es perfekt vorexerziert word~n.
ten Auch Wafinofer wurde im Zuge dessen ‚dass man bisher bestehende Rechte, Rechte, Mit ~ntsprechender Skrupellosigke1t Fast
entlarvt. Er hat Tirol in •ein - Fäüdals3‘st~m~ diejährhundertealt sihd, nu&streicht und‘sie - final. Das „Heil Hitkr“, welches die Akten
gezwangt, das sich sensationell lang& halten all denen uberflihrt die nie mit Grund und zierte, wirkte offenbar nicht sonderlich ab
konnte Dieses Erbe ist so gar nicht schmei Boden‘zuj~tun gehabähaben Nein, ~r machte schreckend
cheilmaft kemenmHehl aus seinen Prioritaten Viele,alm „Wallnofer wusste, dass man s‘ich arran

..Er hatttauch‘-zu Lebzeiten seine Gegner: liche, d~A Bauernstind über älle and~rehTi; -- gier9n müss‘~ hatte sein lan~ähniger Begl~i
Klar hatte er die Allein die;Bauwerke, die roler erhebenden Au~agen des L‘angzeitherr ter und ÖVP Geschaft‘sfhhrer, der jungst
er iniden Jahren seiner Herrschaft mitimerte, scheits sind bekannt Nicht bekannt war bis“ werstorbene Robert Fiala, zur 2005 bekannt
fanden nicht nur Freunde brachten nicht Sommer 2012 nach welchem Plan er vo;gipg, gewordenen Mitgliedschaft ¶allnofers bei
nur Freude und ihm~bescherten sie den‘ Na als er die Enteignung der-‘Tmroler Gemeinden der NSDAP (‘Nationalsozialistische Deytsche
men „Beton Walli Der Arlbergtunnel, die zugunsten seiner Bauern in die Wege leitete Arbeiterpartei) gemeint Der Feststellung
Europabrucke, ‘die Felbertauernstraße Au Es bedarCemgentlich keines konkreten Be wohnt eine leichtfertige En1schtmldigung in

tobahnen, Seilbahnen, -Kraftwerke, di~ Unh Weises; üili die Enteignungen d& Nordiiro- -ne, als hätte es ~h.bei der Pärteinnit~lied,

Fotos: Stadtaro5~v t~obnxk

4)

Mir VPaGeschäftij4hreiPobertFiala(1!v.li.); der 1:ächtän ‚;schv,)hrzenrHahd‘i von WallWöfe~mit InnsbrilcksBü~ernieiiterAloisLisggerr-~:
_s1 1 .1 1 • - . . . • • 0 .. -if “• - 1 tEu - r

aüf«derh ~Tisch Landeshauptmann ‘Edu~rd
Wallnöferl, von dem•derSicherheitsdirektor
Weitefe Anweiiungen~rwdrtete. ‘ • -‘

Wailnöfef ging *eit und Wallnöfef hätte es
schon kufz näch seineM Eininittin die Regie:
fung eilig.‘Au.ich in Mieming;.wo.1949 bereits
ein:Afiträg auftRegulierung gestellt -wurde.
Die~ser.Antbg:4er Nutzungsb&echtigteh:bW
dete st&ts den Stantschüssfür di&Eigentums
übertfaguing. Aus 1heutigen Sicht ~Witkt:es so,
als hätfe.;Wallnöfer- seine‘ Heimatgemeinde
zur ‘ProbegemeindS für die Nordtiiolei-Ent
eignütigen äüserkoren. 1952 wurdin bei
spielsw~ise die ~zwei :Agrangemeinschaften
Obernüeftmingünd Uniterntiieming ~rnichtet
undmit•eineih Schla‘gwande.rten riesige Ver
mögehs~verfe:in~die‘Hände dfr Bauern: 870
HektaRbekam die:eine, 400sH&tar di&ande
re Agrarg~m~inschaft. Sie sollten nicht lange
watten,~um di~ Gründstücke zu vergolden~
Die‘Gemeinde ging dabei leer aus. Und das,
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obwohl Wailnöfer, der~ zu der Zeit~aüi~h Mie
minger~ Gemeinderat war, demrTiroler,Land
tag versich~rt hat€e, dass die Gemeinden mit
mindestens 20 Prozeht an den zuihildenden
Agr~rgerneinschaften beteiligt. sein würden.

Ober diesen-Anteil durften sich~iiur die we
nigsten ~etröffenen‘Gerneinden freuen.

• 1 nebensoNorKuftem ;‚aüfgefauchten“Tä
tigkeitsbe~icht d~r Agrarbehörd~, der an~i 28.
Juli1959 füi~ Wailnöfer ‘~‘erfaKst~wurde und-die
erstent zehn~ Jahr& des Regulierüngstreibens
umfasste, hielt Berichterstattet~-Alb~rt‘.Mafr
fest:,,,Zu außerordeiitlichen.Sch*ierigkeiten
~
(Tiroler F1urverfassungslahdesges~tz ~Aiim.)
Anß,di~den‘Gen~iefrideh bei auch minima-
1er Nutzun~steilnahme eint Mind~stimteilsL
rethVvorn2o Prozent/garantiert.“ Maifiki~iti~
sierte diese Garantie ~öhne?Wmsch~veife. Laut
einer Statistik der Tiroler Landwirtschafts
kammer waren hÜi~ 42 Prö~ent derGeh~eiii
dei~n~ch denP,~gulierungenanteil~berec~iiigt
ai~ der Agratgen~einschaft~frzieh~üngsweise an
ihrem 6emeindegut. E)er~on~M~ir erwähnte
§511 wurde demnac-hin 58. Prozent der Fälle
ignoriert. Wieder so ein Rec~tsbr.üch, de~ die
Geschichte umrahmt..

Aus dem Täiigkeits~richt (siehe j~as~en
„E)er Bericht“). geht nicht nur hervor, mit:
welcher Nonchalance sich di~ W~.11höf~r‘sche
Abteilung über das Erkenntni~ des Verwl
tungsgerichtsl~ofes aug dem Jahr. 1954 hin;
w~gsetzte, in dein däs Höch~tgenicht festge
stelltfhatte, dass die. &mein4en,Eigentüni~r,
des Gemeindegutensind. D~asSchreiben~zeigt
zudem, wieklardsi± die‘~Beteiligt~nübei~deii.~
Wert der Grundstücke waren, die da den
Eigentümer wechselten1bzw: noch wech~eln
so11tenif~Es braücht iii~ht besondeinrbetönt
zu werden, da~sidie‘ Gemeinde; ‚uhd~Frakti
onswäl&r und zwar~ auch- die kleine~en in
-Tirol einschließlich der den Bauern ~dar~an
zustehenden‘Nut~üngeü ausiiahm$ös~Ivjilli~
onenwerte darstellen 1und~dass die größeren
Waldungen wie R~utte und dgl. de&SOrMii
lionenwert bedeütend überschreifen~‘

‘Auchl beim bemühten Versuch, di~ Bewegr
gründe des -dfalig~nkLande~hauptniann~s
zu~verst~hen od& die~il1koüimei~e~Verblen-
dung durch dasihimer~ schon fa1sch.~ Eig~n~
turhsihärchen der.‘Bauernnachzuvällziehen,
w~irkf die Tatsache, d~ss sich näch~den ~Ei
geiitumsübertragungenrzählreiche. Fämilien
— und.auch~di&Familie Eduard Wa11nöfer~ —

ungenieFt am G~meindeeigeiitum~bedienten,
wieidie ultimative Absage an die bäuerliche
Bescheidenheit unddieErztiroler Rechtschaf~
fenheit: ~.. -
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Der Briefwechsel

E s wargn erhellende Einsichten in diePrioritäten Eduard Wailnöfers, die An
fang des Jahres 20F3 gewährt wurden. Der
Briefwechsel zwischen Walinöfer und ~j~jj~

Bürgermeister c~t~J Gemeinde Ainet 1111 Ostti
rol aus dem Jahr ~I~J schlug ~jJi~~ eine
Bombe und die Tiroler ÖVP wurde denn auch
dementsprechend in die Verantwortung ge
nommen. „Die Gemeindegutsregulierungen
waren und sind vorsätzliche, rechtsgrund
lose, kalte Enteignungen der Bevölkerung
zugunsten c~lii~J privilegierten Minderheit,
stellte der Klubchef der Tiroler SPÖ, Hans-Pe
ter Bock, klar L!fiJ~J verlangte mit Nachdruck
die Aufarbeitung von dliii „Walinöfererben.
„Der jetzt aufgetauchte Schriftverkehr zum
Agrarstreit in Ainet ist ein weiterer Beleg da
für,~Jass einzig und allein politisches Kalkül
hinter den offenkundig verfa~sungswidrigen
übe~tragüng~n von Gemeindegut an die

‘Agrargemeinsahaftenstand, sagte~der grü
ne Agrarsprecher Georg Willi.

- ‘DieWorte, Welche~Eduard Wailnöfer am 14.~.
1März1969 an Bürg~rm~ister Al~is Gi~stmair
ri~hf~te, lassen kein& anderen Schlüsse -zu.
M‘allnöfer schrieb: ‚Die Notwendigkeit (zur
R~gülierungdes Gemeindegut~s — Anm~) hat
hch i‘n d&rnmeisteii Fällen dadurch ergeb~n,
d~ss~durch die allgemein~Strukturürnwand;
iuiig im Lande, die in Nördiirolinoch viel wei
ter g~gangen ist~ als sie~in Osttiröi lils j~tzt
Wrfoigte,das bäuerliche Element in den Ge

• rn~in?Jen zurückging‘u~d die Gei~ieindegüfs
Nützuingsberechti~t~n ih den Gemdinden

‘durch~iegs ein~.Minderheit bilden. Um hie~
- rüber~äinen Konfliktstoff ~iis der Ge‘mein
destübe zu entfernen~ war man auch von

‘~olitischer Seite an dies~n Regulierungen
ifiteressIert.‘ 1

Nie, auch nicht ‚.tiadid~m der. österrei~
chische Verfassu~gsgenichtshof 1982 d~e
Tragweite des Wnrechts erstm~1s erkannt
und die Verfas~ujigswidnigkeit- des Tiroler
Weges angeprange~t~hatte;~wurde in Wallnö
fers Reich zufücl~gerüdeft. Nein‘,‘ dasfSystdni
hatte sich längst~ia.(s‘ Parällelwelt~‘äüßerhalb
‘de~ Recitsstaat~ etäbliert -~ähnlich, wie die
Agrärgemeinschafteüüb~nifiächtige Paralleh
regierungemneben defi Gemeihddräten bil
d~t~n. OberdieJahrf und Jährzehhte~wurden
die Reihen.geschloss~n ünddieSchotteh dicht
gemacht~ -. ‘ - - r .

So~wurdenden~:Sysaüs~verschid~
denen~GFün&n treüe “Personehcäuf~ allen
möglichen;~möglichst:ein&issreichenPosten
platkiert. Der~ läftgjähnige 1eitehd~ ~Ober
staatsanwalt iii InnsbFuck,.Eckart~R~in&, ist
b~ispiel~weise tonang~ben&s ‘Mitglied der
Agrargemeinschaft Panzendorf in der Ostti
füler Geffieifide Heinfels. Bis ‘zu seiner Ren- -

~ionierunj Rnde 2&10 m~ßlten di~-Mülilen
•der heimischen Justiz nicht ein einziges Mal.
iiri Zusammenhang mit dem~ sensafiönellen
und ~eit 2008 auch dem desinteressiertesten
Juristei~ bekannt gewordei~en Tiroler Agr~r~ -

unreiht. Im Land selbst whrdei~tit dem b~
rüchtigten Landesagrarsenat eine, Gerichts-

- bärkeit gescha~en, die maßgeblich dazu:
—beitrug, das Unrechtssystem zu ~•rh,a~ten.
Allein.die unmöglichen Ve~-renkung~n dieses
Gremiums ~ignen sich für einen Ehrenplatz ~‚

im ‘Tiroler Cirque du soleil der juristischen
Akr9batik. ]i)ie Schlagseite der Agrarbearnten

• ist~atifgruXnd ihrer Weisungsgebundenheit ge-‘
gdnüberdenii Bauernbujid~bmannfast schön
zwingend logisch. Weitere, mit Brief und Sie-
geldes offiziellen Landei~iTirol arb~itende Bd
hörden wurden als zusätzliche Baü~rn im mo~
nümentälä~rarischefi~Schachspiel a~ifgesFellt•.
Geld spielte kine‘Rblld.~jeVerantwortlich~n
der ~VP~sa$en~ihf‘der~Re‘gieftirfguhd dämit
ander Quell~. u~ ‘ . -‚ 1

jAktuell liefert die ..Genheinde Ainetl .di~
~ufgnind des ~riefw&hsels z*iichenEduaid
Walinöfer undld~mdainaligenBürgeririeister
jüngst- in~Rampeailicht gerückt‘ wurde,- ~in
prä~htigef~Bdispie1idafün, wie dieLt~ils famffi
ären,~teilsip‘ölitisc1ien,teii schlichtffinanziell
bestimmt~n~und in jedem Fall dichten Spin-~
nennetzenoch imm&r fuiiktionidr~n;die *ei
land unteF~W~llnöf~r ihren Anfang iiahmen.

‘Zu.Beginn~dei Jähr~s 1969 hafte~Walli~jöfer
erfähi:en; dass sich dk Gemeinde Ainet re~
spektive~Bürgerm‘eister~~1oisGiFstü~air nicht
wohl dabei fühlten, derikBauern gründlos den
Bärenateil da‘s Gemeffldebesiiieszuüberge
ben. Wie Walinöfer in~seinem Brief f~stMelt,
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war. ei Hofrat Streiter, der ihmvon einem Ge
rächimäuBürgermeisterGirstmäitbenichtet

htterEs wird ‘sich wohl um d~n dauhäligen
Tiroler Grundvenkehrsreferenten David Strei
ter gehandelt haben/Der hatte sich~im Juli
197 1‘ gegenüber demd~utschen Nachrichten
magaiin „Der:S~iegel“ ~gan‘z bitterlich über
die drohende. Oberfremdungr Tiroli durch
die Deufs~henbeschwe~t~Dä~1‘iroler Änti~
Aüänd~rg~setz“.. ~:(Grundverkehrsgesetz),
auf dess~nGr~indlage~in ii‘frolnicht nur Aus~
läMern der Kauf,vonIinniobiieh‘&schwert
wird, s~ndern- Gr arklk&ufqallein Bauern
vdrbehalt‘en wird,~.*ar d~lsiq~Kraft-gesetzt
ündim~IyIagazin thdmatisiert wordef~I
“Als ~Wallnöfeh &eiiJahre. ~züvor ‘s~in~ii

Brief an ddn Aiiieter Bürgermeist& “erfasste,
itanc~eninder Gemeinde gdrade die Zeichefi
auf:Sturm.)Einer,sdenibei der~damals ‘in die
Weg&~elditeteniEnteigni~ng;der Gemeinde als
Bauenikämpferanv6rd~r~ter Fröiit-g~naxint
Mrd( ist nicht tiurrVater.~&s derzeit amtie-~
refidenAineter Biffgermeister~spndem at~ch
Vaferdes:Vorgesdtiten aller-Agra~rbd~.mteh im,
Tfröler~Undhaus.~Eine schöne;Familie~ „B~v,
brav“, häheWa1h~öfer ~ie,vielleicht~in seiner -

knap~kargen~rtgeäddt. Doch ganzso schön
undbräv; ist die Sache bei :g~nau&eriBeti~a~h- -

tunghichtmehr.- - ~ 1 :3 i -

Alois. Poppeller, der~Höfrat; -ist Vorstand
der Gruppe Agrariih Tir6ldr:Laiidhaus und

- daniit auch Chef derMitärbeiter‘der.Agrar
behördd ~rstef Instanz. -KaF1 -Poppeller, dei
Bürgermeistef;~hat sich s‘elbst‘ imgrößte Bet
drängnis gebracht, weil~ehdie Frist, in der
die Gemeinae Ainet gegen~den Bescheicli der
Agrarbehörde erster In~tanz~ hätte berufen
können, ve‘r~treichen ließ~ Einfach so. Duith
seine bewüsste Pas‘sivität verhinderte er,~dass
die:Gemeinde je •wi,~derzu ihreihGrun‘dstü~
cken kommimkanü. ~Dürchuseine bewusste
Passivitätisbrgteerdafür, dass die Bauernef~
ben dieiG~rneindegrundstü~ke~behälten‘köui
nen.-Zufal1?~ 1 - - - - :~ ~-‘-, -

Der Beicheid ist‘einhanebüchenes Doku~
ment in alter Tradition, nut dem die Agrär~
b~ehöfde im Juni2011 festitellte;dassin Ain~t
1977 eine~sogenannte Haupfteilung itattge
funden~ hab~. Es gibt zahlreiche Hinweiie oder
gar- B&eise, dass:dies nicht def Fall‘var~und
die Gemeinde iehr ~oM al1&~Rechte auf-ihr
Gemeindegut gehabt hätte: Selbst ohKe~di‘ds~
bezügliche ~Beweis~ wärd der Bürgermeist~
verpflichtet‘ ge~vesen; den Gdivieindeiat damit
zwbefassen.und jedenfalls g‘egen den Bescheid
der Behörd~ zü~b~ruf~n~ EF.tat‘es~nichf. Und
damit brachte er sich in n~öglicherweise straf
rechtlichrelevanteSchwierigkeiten. ‚~Da~s legt
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den Verdachf,der Untreue nahe und-ist ein
klafer ‘Fall fürdieStaatsanwaltschaft“,.iit Fritz
Dinkhau~er überzeu~t:‘~Fest steht, dass der
Btfrgerniieist&in h6hem~Maße befangen ist,
wenn seine Fa~mi1ie gleich srFiehrfach~‘Nutz=
nießer der Agrärgemeinschaft war und ist:.
Ein lef~ngeITer Bürgermeister verzicht~t‘auf
die Ansprüc~ierder G~meinide, die Gemein~
debürgei~ haben.den Schadennhddäs Länc!
schaut zu~.“ - - ~ r‘ -

- S~h1inimer wird die Lage für‘ den- Bü‘rger~
meist&~iweil ~r höchitwahrscheinlich- den
großen Poppeller-~Hof-»Gstinig“ erben wird~
weil.~in Grunditücksyerkauf; der in‘auffah
lender. zeitlicher ~-Näh‘e zum ‘Aüsstellunigs
datum des‘ Be~cheides passierte, wohl noch
neugierige Blicke äuf ‘sichfzieh‘en wird und
weil er seine agrarfreundliche Entscheidung
schlicht- nicht vor ‘den~iMehrheit des Dorfes
begründen rkänh. Dass Alois Poppeller, des
Lande‘s‘ oberster Agrarbeamter, der Bruder
des Bürgermeisters ist und selbst Strippen

ziehen im agrarischeii~Spinhennetz, machtdie
Geschichte tiroltypisch perfekt. ~-

Juristisch •wurde der AineterSümj,f:durch
die Entscheidung des Bürgermeisters, nichts
zu tun~:di~ ~rist‘veritreichen‘u~id die Agrar
gem~inschaft triumphieren zu lässen, unan
tastbar. Nur ier selbst köhnte dafür ~h1en
müsseh. -:Sonst ‘ist der Aineter‘tSunipf mit
seineniSeilschaften ins A11erheiigste~desJi-
rolerLandhauses lediglich eihBeispiel dafür,
was sich~in Tirol~abspielendarfiA~chhe~ute
nbch.- „Wfri.niachen, was wirifür richtig hal
ten ‘-G~setze hin,- G~s~tze her.“- Di~-Bäüern
jub~ln~. die Mehrheit. zahlt drauf~und‘Kriti
keriinüssen‘ sich dävor fürchteh, ~oii Agrar
Anarchisten ~rptügelt~iü‘werdeit In vielen
Tifoldr~ Gemdih&n herincht eine Art Krieg~
Däs~es‘so ~veit‘kommen.konnte~ istauch ein
ErbetEduard Wa1lnöfers:~ Sein.doppeltesiu~
biläumsjajinsteht im Zeichdn di~ser~ddnlden
SchaftemGerade.stühtein-TfroleriHeld. Und
er stürzt tief. - - .‘ Alexandra‘Keller

1‘
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W as den 10-Jahresbericht, den cI~J leitende Agrarbeamte Albert Mair Ende Juli 1959 fürden damaligen Agrarlandesrat Eduard Wallnöfer verfasste-so unheimlich macht, ist die
ungenierte Deutlichkeit, mit welcher der Jurist darin die Rechtsbrüche beschreibt, die not
wendig waren, um~1~1 Gemeinden ihr Grundvermögen g~1 entreiI~en und die~ damit zu
„beglücken“. Die darin nicht minder deutlich herauszulesende bäuerliche Arroganz gegenüber
allen Nichtbauern macht den Bericht zu einem Beweisstück für die Geisteshaltung, mit~der das
Land nachhaltig vergiftet wurde. Von oberster Stelle geförderte Rechtsanarchie war die Folgd.
So hielt E~fl? beispielsweise im Zusammenhang mit dem Erkenntnis des Verwaltungsgerichts- -
hofes aus dem Jahr 1954, in dem klargestellt worden war, dass das Gemeindegut den Gemein
den gehört, fest: „Die Abteilung hält trotzder Entscheidung~Verwaltungsgerichtshofes, die
in ihren materiellrechtlichen Ausführüngen agrarrechtspo!itisch völlig an den Grundproblemen
vorbeiging, an der Rechtsauffassung fest, dass ein Teilwald nach der eindeutige~ Formulierung
des Flurverfassungslandesgesetzesniemals Gemeindegutsein kann und dass daher auch eine

- Enteignung von Teilwaldberechtigten auf gerTielnderechtlicher Ba~is rechtswidrig ist.“ Allein
dieser Satz spricht Bände. Der Bauer.schlägtden König. Diese Tradition regiert nöch heute.
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